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Grenzsituation Tod

Als vor einigen Jahren Heideggers «Aristoteles-Einleitung»

aus dem Jahre 1922 aufgefunden wurde, bedeutete

dies einen ersten Einblick in die Genese von
«Sein und Zeit». Der Text ist von besonderem Interesse

für die Beziehung zwischen Leben und Tod. Heidegger
schreibt: «So wenig das faktische Leben seinem
Seinscharakter nach Vorgang ist, so wenig ist der Tod ein

Aufhören vom Charakter des irgendwann eintretenden

Abschnappens dieses Vorgangs. »

Der Tod stellt keine Grenze dar, hingegen aber das

Unvermeidliche in dem Sinne, wie er für das Leben
als Abfolge von Fakten «bevor» steht. Der Tod gibt dem

Leben «eine Sicht» (Heidegger) und wird darin zu
einem individuellen Ereignis. Von dieser Vorstellung
der letzten Dinge ist der am Ende dieses Jahrtausends
in der modernen Lndustriegesellschaft lebende Mensch

weit entfernt: Zugunglücke, Erdbeben, Flugzeugabstürze,

Attentate lassen den Tod und dieTrauer
vielmehr als Massenphänomen erscheinen.

Das Heil erwarten wir heute nicht mehr von einem

Gott, einer Philosophie, einer Ideologie gar, sondern

von der Vereinfachung des Lebens durch die modernen

Kommunikationstechnologien und von der professionellen

Perfektion, die wir anstreben. So schwindet das

Lebensende in seiner transzendentalen Dimension aus
dem Blickfeld, und mit ihm auch die Einübung in den

Tod zu Lebzeiten — in der Antike nannte man das

«praemeditatio mortis». Eine Einübung, die für
den Einzelnen bedeutet, sich der eigenen Nichtigkeit
bewusst zu werden. Erst dieses neue, alte Bewusstsein

von sich selbst, restituiert uns in unserer Menschlichkeit,

als moralisch handelnde Individuen, welche ihre

eigenen Bedürfnisse und die des Anderen zu versöhnen

wissen.

Das Andenken an den Tod holt uns aus der
vermeintlichen technischen und organisatorischen
Sicherheit zurück in die Unbestimmtheit der
«Grenzsituation» des Todes, in der sich die Sensibilität für
die Unwägbarkeiten des Lebens, für Schwachheit und
Kleinheit einstellt. Den Tod zu Lebzeiten erfahrbar
gestalten, heisst ihn als Widerspruch zum Leben zu
begreifen und dem Leben sein menschliches Antlitz
zurückzugeben.

MICHAEL WIRTH
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